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Angela Merici (ca. 1474–1540) gehört zu den interes-

santen Gestalten der Kirchengeschichte des frühen 16. 

Jahrhunderts: eine Protagonistin der systematischen 

Bildung junger Mädchen und eine Reformerin, deren 

Leben und Wirken zeigen, dass die katholische Kirche 

an der Schwelle zur Neuzeit durchaus über ein inneres 

Reformpotential verfügte. Zu Recht wird sie zu den 

großen Heiligengestalten der Katholischen Reform 

gezählt. Die Gemeinschaft der Ursulinen verehrt An-

gela Merici als Gründerin. Dabei war diese eher die 

Gründerin einer Laienbewegung als die Gründerin 

einer Ordensgemeinschaft; letztere entwickelte sich 

erst nach ihrem Tod. Angela Merici ist die Verfasserin 

verschiedener Schriften, so der Regel von 1535, der 

„Ricordi“ (Weisungen oder Gedenkworte) und der „Le-

gati“ (Vermächtnisse) von 1539.

Was ist der Zweck des vorliegenden Buchs? Weder ein 

Klappen- oder Umschlagtext noch ein Vorwort oder 

eine Einleitung geben Auskunft darüber. Wer sich nä-

her informieren möchte, wird allerdings im Nachwort 

Im vorliegenden Werk gibt die Verfasserin durch eine Fülle von Zitaten aus Briefen, 

Dokumenten und Berichten Einblick in die kirchliche und gesellschaftliche Situati-

on der Zwischenkriegszeit und veranschaulicht anhand des Wirkens des Provinzials 

Niedermayer das Selbstverständnis der apostolischen Orden sowie die Herausfor-

derungen der damaligen Zeit. Die Optionen Niedermayers, die die Verfasserin her-

vorhebt (vgl. 535-537), haben nichts von ihrer Aktualität verloren: Seelsorge in der 

Diaspora, Präsenz in größeren Städten und Sicherstellung einer guten Ausbildung. 

Es ist der Verfasserin gelungen, das Wirken eines Ordensoberen auf spannende Wei-

se darzustellen, ohne die gebotene wissenschaftliche Sorgfalt außer Acht zu lassen. 

Nicht zuletzt stellt dieses Buch einen aufschlussreichen Beitrag für die österreichi-

sche Ordens- und Kirchengeschichte der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts dar.

        Franz Gmainer-Pranzl
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(S 392) [ündı1g. ES scht darum, Ae „wichtigsten deutschsprachigen Aufsätze und
orträge AUS einhundertachtzig Jahren 1 leichter zugänglich 1ZU| machen.“ fu-
sgleich möchte I1Nan „dadurch auch en uc ‚Rezepuonsgeschichte’ erfahrbar
chen.“ WIıe dem Unterntel des Sammelbandes entnehmen 1st, werden insgesamt

lexte AUS den Jahren 1976 hıs 2009 wledergegeben. Eın exti STAamMMT AUS dem
Jahr 1920, Ce1iner AUS dem Jahr 1937, dIie übrigen AUS den Jahren 1987 hıs 2009,
AUS der ]Jüngeren ZeIit. Be] e1nem Teıil der lexte handelt 0S sich orträge, Ae erSTi-
mals 1 TuC erschlenen SINd. ere Sind schon einmal veröffentlich worden,
etiwa 1 anrbuc des Verbandes selbständiger deutscher Ursulinenklöster, ın der
Ordenskorrespondenz oder ın e1ner Festschrn ZU 1985 gefelerten 450-Jährigen
ubılaum der Ursulinen. Autornnnen der einzelnen eıträge Sind Zzu rößten Teil
Ursulm!menschwestern: Qazu kommen prominente gelistliche Autorimnnen und Autoren
WIE ( orona Bamberg OSB, Fredrich Wulf S ] und Emmanuel Jungclausen OSB:;: auch
Klaus Mertes 5J, bekanntgeworden urc dIie Aufdeckung des Missbrauchsskandals
ın der katholischen Kırche, 1sT vVvertreien. Besonders erwähnen 1st OQıe VWIssen-
SCcCHMalftliern Änne Conrad, die insgesamt sechs Aufsätze ZU vorliegenden Buch
beigesteuert hat IIe einzelnen eıtraäge Sind chronologisch, ın der Keihenfolge
der Entstehung, abgedruckt. hemenbereiche, OQıe abgedeckt werden, SINa
anderem: OQıe Biographie ela MerI1c1s, der zeitgeschichtliche Hıintergrund, OQıe
Entwicklung der Ursulinen VOT e1ner Laienbewegung Ce1nNer Ordensgemeinschaft,
Ae Geschichte einzelner Ordensniederlassungen, Ae Spirıtualität und OQıe Pädagogik
cla erıicıs
Hs wırd Qas Bıld Ce1nNer Taszınl]lerenden Persönlic  el gezeichnet, OQıe srober
Schwier1igkeiten konsequent Ihren geistlichen Weg SINg Angela Meri1c1, dIie schon
schr fIrüh verwalst WAälrl. zunächst an ın relatıver Stille und Abgeschleden-
helt, hıs S1e SCHNEeDblllCcC 1m er VO  — Fast Jahren dQamıt begann, Gefä  IınnNen
sich ammeln. hre cnhrniIten zeugen VOT e1iner Hefen Verankerung ın oft und
VOTl e1iner großen 1e den ihr anverirauten Menschen. cla ernc1ı hatte schr r  Upraktüsche AÄAnsıchten ZU!T pastoralen und pädagogischen Tätgkeıt, Ae sıch Adurchaus
m1t (ewiınn für OQıe heute adaptleren lassen. Wenn S1P VO  — der Hinwendung ZUT

einzelnen Schülerin oder VOTl der Güte, der und dem elsple. als ErZIe-
hungsmitteln spricht, dQdann kommen dem Kezensenten unweigerlich ro eelsor-
ger und Frzieher späaterer Zeiten WIE Franz VOTl ales und Johannes OSCO ın den
SINn Angela Merıicı hat m1t Ihrer Gründung Erfolg sehabt. ass sich Qieser Erfolg
VOT em osthum eingeste hat, 1st nıcht außergewöhnlich; anderen eiligen und
anderen Ordensgemeinschaften SINg ( hnlıch
AÄus den achtundzwanzıg Beıtragen des Sammelbands SeEJenN einNIgE herausgegriffen:
( orona Bamberg ()SB („Von den Ursprüngen her en 4 55() TEe Gesellschaft der
eiligen Ursula”, 55-64 und ela Veımıt OSU „Angela Merıicı ca 1474-1540]. 21871518
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Der CNTSTIICHE Sendungsauftra der CAhwWweille der Neuzeıt  ..  $ 131-138) hleten
ın Ihren lexten AUS dem Jahr 1985 ompakte und gul eshare Bıographien, dIie auch
den historlschen Kontext berücksichügen. Oohanna FEichmann (OSU („Angela Merıicı
und dIie Entwicklun Ihres er VOT der Laienbewegung ZU Orden“, 65-90
zeIgt ın Ihrem ext VOT 1985 auf, WIE dIie Ursulinen den kırchlichen Anforderun- 115115
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(S. 392) fündig. Es geht darum, die „wichtigsten deutschsprachigen Aufsätze und 

Vorträge aus einhundertachtzig Jahren [! …] leichter zugänglich [zu] machen.“ Zu-

gleich möchte man „dadurch auch ein Stück ‚Rezeptionsgeschichte’ erfahrbar ma-

chen.“ Wie dem Untertitel des Sammelbandes zu entnehmen ist, werden insgesamt 

28 Texte aus den Jahren 1926 bis 2009 wiedergegeben. Ein Text stammt aus dem 

Jahr 1926, einer aus dem Jahr 1937, die übrigen aus den Jahren 1982 bis 2009, d.h. 

aus der jüngeren Zeit. Bei einem Teil der Texte handelt es sich um Vorträge, die erst-

mals im Druck erschienen sind. Andere sind schon einmal veröff entlicht worden, 

etwa im Jahrbuch des Verbandes selbständiger deutscher Ursulinenklöster, in der 

Ordenskorrespondenz oder in einer Festschrift zum 1985 gefeierten 450-jährigen 

Jubiläum der Ursulinen. Autorinnen der einzelnen Beiträge sind zum größten Teil 

Ursulinenschwestern; dazu kommen prominente geistliche Autorinnen und Autoren 

wie Corona Bamberg OSB, Friedrich Wulf SJ und Emmanuel Jungclausen OSB; auch 

Klaus Mertes SJ, bekanntgeworden durch die Aufdeckung des Missbrauchsskandals 

in der katholischen Kirche, ist vertreten. Besonders zu erwähnen ist die Wissen-

schaftlerin Anne Conrad, die insgesamt sechs Aufsätze zum vorliegenden Buch 

beigesteuert hat. Die einzelnen Beiträge sind chronologisch, d.h. in der Reihenfolge 

der Entstehung, abgedruckt. Themenbereiche, die abgedeckt werden, sind unter 

anderem: die Biographie Angela Mericis, der zeitgeschichtliche Hintergrund, die 

Entwicklung der Ursulinen von einer Laienbewegung zu einer Ordensgemeinschaft, 

die Geschichte einzelner Ordensniederlassungen, die Spiritualität und die Pädagogik 

Angela Mericis.

Es wird das Bild einer faszinierenden Persönlichkeit gezeichnet, die trotz großer 

Schwierigkeiten konsequent ihren geistlichen Weg ging. Angela Merici, die schon 

sehr früh verwaist war, lebte zunächst lange in relativer Stille und Abgeschieden-

heit, bis sie schließlich im Alter von fast 60 Jahren damit begann, Gefährtinnen um 

sich zu sammeln. Ihre Schriften zeugen von einer tiefen Verankerung in Gott und 

von einer großen Liebe zu den ihr anvertrauten Menschen. Angela Merici hatte sehr 

praktische Ansichten zur pastoralen und pädagogischen Tätigkeit, die sich durchaus 

mit Gewinn für die heute adaptieren lassen. Wenn sie von der Hinwendung zur 

einzelnen Schülerin oder von der Güte, der Milde und dem guten Beispiel als Erzie-

hungsmitteln spricht, dann kommen dem Rezensenten unweigerlich große Seelsor-

ger und Erzieher späterer Zeiten wie Franz von Sales und Johannes Bosco in den 

Sinn. Angela Merici hat mit ihrer Gründung Erfolg gehabt. Dass sich dieser Erfolg 

vor allem posthum eingestellt hat, ist nicht außergewöhnlich; anderen Heiligen und 

anderen Ordensgemeinschaften ging es ähnlich.

Aus den achtundzwanzig Beiträgen des Sammelbands seien einige herausgegriff en: 

Corona Bamberg OSB („Von den Ursprüngen her leben – 450 Jahre Gesellschaft der 

heiligen Ursula“, S. 55–64) und Angela Veit OSU („Angela Merici [ca. 1474–1540]. 

Der christliche Sendungsauftrag an der Schwelle der Neuzeit“, S. 131–138) bieten 

in ihren Texten aus dem Jahr 1985 kompakte und gut lesbare Biographien, die auch 

den historischen Kontext berücksichtigen. Johanna Eichmann OSU („Angela Merici 

und die Entwicklung ihres Werks von der Laienbewegung zum Orden“, S. 65–90) 

zeigt in ihrem Text von 1985 auf, wie die Ursulinen – den kirchlichen Anforderun-



gen entsprechend nıcht zuletzt dem Influss des Majländer Erzbischofs Karl
OTITOMAUS e1ner Ordensgemeinschaft wurden. 1eselDe utornn („Die ErzIe-
hungsweishelt der hl Angela Meri1c1, Gründernn der Gesellschaft der hl Ursula, und
dQas erziehernsche Irken der Ursulinen. E1ın geschichtlicher Rückblick“, 31-46J),
10 Michler OSU („Gedanken ZU!r ‚Erziehungsweilshe1lt’ der eiligen Angela, der
Gründernn der Ursulinen”, 245-249) und ırgıtte Werr (OSU 9990  . WIE dIie hl Multter
Angela. Erziehung ach Ursulinen-Art“, 381-391) führen ın Ihren Beıtragen VOTl

1987 hbzw. 2007 und 2009 auf &e1INe Interessante e1ISE ın dIie Pädagogik der lombar-
Ischen eiligen e1IN. Fredrich Wulf S ] („Angela Merıic1ı hre humane und gelistliche
Gestalt”, 139-160), ÄAnne ('onrad („Der ‚alte Weg’ und dQas ‚NCUEC en UÜberle-
gungen ZU!r Intenthon Angela Mer1c1Ss”, 229-243) und Brigıtte Weırr OSU „‚Wach-
Sa mi1t weıtem und sehnsüchtigem Herzen fur Spirıtualität Angela Meri1cı1s, der
Gründernn der Ursulinen”, 371-380) entfalten dIie Spirıtualität ela Mencıs
es ın em lässt sich Aass der Sammelband zahlreiche Aufsätze enthält,
dIie VOT Ordensleuten und Frziehern der heutügen ZeIlt mıt (Jewiınn elesen werden
können. Dennoch MUSSEeN ein1ıge knüsche Anmerkungen erfolgen, dIie sich VOT em
auf dIie Tätgkeıt der Herausgeberinnen hbezilehen. Ihe chronologische Anordnung der
eıträge bringt 0S mi1t sich, Qass en esert, der sich ın systematischerer eISE
m1t Angela enc1ı hefassen möchte, nıcht SOTOrt [ündıg WITd. Fıne andere nord-
nung de Jexte, 1in OrwOoOrt, &e1INe Einleitung, OmMMentare einzelnen lexten und
en egıster hätten 1er für euüilic mehr arneı JESOTET. uUuberdem auf, AQass
manche eıtrage 1in Insıderwıissen VOrausselizen. Wenn z B OQıe ersten Uulbnoten
auf Informatonen WIE „Öö Gedenkwort“ und „ 11 Vermächtnıis“ enthalten, dQdann
kann en eser, der sich och nıcht mi1t der eiligen und Ihren Schriften beschäftigt
hat, Qamıt überhaupt nıchts anfangen. E1ın weIılterer Fehler, der den Herausgeberin-
NCNn unterlaufen 1st Mehrere Überschriften 1m Inhaltsverzeichnıs UıummMen nıcht m1t
den tatsächlichen Überschrniften der eıtraäge überein.

Norbert SDB
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gen entsprechend nicht zuletzt unter dem Einfl uss des Mailänder Erzbischofs Karl 

Borromäus – zu einer Ordensgemeinschaft wurden. Dieselbe Autorin („Die Erzie-

hungsweisheit der hl. Angela Merici, Gründerin der Gesellschaft der hl. Ursula, und 

das erzieherische Wirken der Ursulinen. Ein geschichtlicher Rückblick“, S. 31–46), 

Lioba Michler OSU („Gedanken zur ‚Erziehungsweisheit’ der heiligen Angela, der 

Gründerin der Ursulinen“, S. 245–249) und Birgitte Werr OSU („‚… wie die hl. Mutter 

Angela’. Erziehung nach Ursulinen-Art“, S. 381–391) führen in ihren Beiträgen von 

1982 bzw. 2002 und 2009 auf eine interessante Weise in die Pädagogik der lombar-

dischen Heiligen ein. Friedrich Wulf SJ („Angela Merici. Ihre humane und geistliche 

Gestalt“, S. 139–160), Anne Conrad („Der ‚alte Weg’ und das ‚neue Leben’. Überle-

gungen zur Intention Angela Mericis“, S. 229–243) und Brigitte Werr OSU („‚Wach-

sam mit weitem und sehnsüchtigem Herzen’. Zur Spiritualität Angela Mericis, der 

Gründerin der Ursulinen“, S. 371–380) entfalten die Spiritualität Angela Mericis. 

Alles in allem lässt sich sagen, dass der Sammelband zahlreiche Aufsätze enthält, 

die von Ordensleuten und Erziehern der heutigen Zeit mit Gewinn gelesen werden 

können. Dennoch müssen einige kritische Anmerkungen erfolgen, die sich vor allem 

auf die Tätigkeit der Herausgeberinnen beziehen. Die chronologische Anordnung der 

Beiträge bringt es mit sich, dass ein Leser, der sich in etwas systematischerer Weise 

mit Angela Merici befassen möchte, nicht sofort fündig wird. Eine andere Anord-

nung de Texte, ein Vorwort, eine Einleitung, Kommentare zu einzelnen Texten und 

ein Register hätten hier für deutlich mehr Klarheit gesorgt. Außerdem fällt auf, dass 

manche Beiträge ein Insiderwissen voraussetzen. Wenn z.B. die ersten Fußnoten 

auf S. 8 Informationen wie „8. Gedenkwort“ und „11. Vermächtnis“ enthalten, dann 

kann ein Leser, der sich noch nicht mit der Heiligen und ihren Schriften beschäftigt 

hat, damit überhaupt nichts anfangen. Ein weiterer Fehler, der den Herausgeberin-

nen unterlaufen ist: Mehrere Überschriften im Inhaltsverzeichnis stimmen nicht mit 

den tatsächlichen Überschriften der Beiträge überein.

             Norbert Wolff  SDB


